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Vorwort

Pädagogische Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen und Schulen fühlen sich
durch Verhaltensweisen von Kindern manchmal herausgefordert, zum Teil
auch überfordert und belastet. Um diesem Verhalten professionell begegnen
zu können, wurden am Zentrum für Kinder- und Jugendforschung (ZfKJ) an der
Evangelischen Hochschule Freiburg größere Projekte entwickelt und umge-
setzt, die das Ziel hatten, die Kompetenzen der Pädagog*innen zu erweitern
und den betroffenen Kindern und ihren Familien bessere Entwicklungs- und
Lernmöglichkeiten zu ermöglichen. Der Kern der Projekte besteht darin, Kita-
(und Grundschul-)Teams über einen längeren Prozess zu qualifizieren und ein
systematisches Vorgehen in den Einrichtungen zu etablieren (cKap. 2.2).

Letztlich geht es bei einem solchen Vorgehen darum, die subjektiv wahr-
genommene Hilflosigkeit und Erschöpfung bei Fachkräften und Fachkräfte-
teams zu reduzieren und den Kindern und ihren Familien in der Einrichtung
bedürfnisgerecht zu begegnen. Die Etablierung des Kreislaufmodells zur sys-
tematischen Begegnung mit als herausfordernd erlebten Verhaltensweisen
soll das eigene Handlungsspektrum der Fachkräfte erweitern und somit das
pädagogische Handeln weiter professionalisieren. Dies führt dann wiederum
zu einem gesteigerten professionellen Selbstbewusstsein und der Wahrneh-
mung von Selbstwirksamkeit auf Seiten der Fachkräfte – hat aber auch das Ziel,
das Wohlbefinden von Kindern und Familien in der Kooperation mit der
Einrichtung zu sichern.

Bei der Durchführung der Fortbildungen in Kindertageseinrichtungen und
mit Multiplikator*innen zeigte sich ein Bedarf nach einer Handreichung, die
im pädagogischen Alltag und im Besonderen bei »Fall«-Besprechungen eine
praktikable Orientierung bieten kann. Diesem Bedarf soll mit der vorliegenden
Handreichung begegnet werden.

Die Handreichung orientiert sich inhaltlich am Konzept zur ressourcen-
orientierten Begegnung mit herausforderndem Verhalten von Klaus Fröhlich-
Gildhoff, Maike Rönnau-Böse und Claudia Grasy-Tinius (2020), das durch die
Ergebnisse der Dissertation von Rieke Hoffer (Hoffer, 2020) nochmals neue
Impulse erhalten hat.

Wir bedanken uns bei Regina Rein und Claudia Grasy-Tinius für Ihr Mitwirken
bei der Vorversion. Wir bedanken uns ebenfalls bei den Kolleg*innen aus dem
Team des Zentrums für Kinder- und Jugendforschung an der Evangelischen
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Hochschule Freiburg (ZfKJ), die durch konkrete Unterstützung, aber auch
kritische Fragen den Text besser gemacht haben.

Ein besonderer Dank gilt den Teams der pädagogischen Fachkräfte sowie
den bisherigen Teilnehmer*innen an den Multiplikator*innenschulungen, die
das Konzept umsetzen und sehr hilfreiche Rückmeldungen gegeben haben.

Bei Katrin Höfler bedanken wir uns für die sorgfältige redaktionelle Bear-
beitung des Manuskripts.

Wir wünschen sehr viel Interesse und auch Spaß bei der Nutzung dieser
Handreichung – und wir freuen uns auch über kritisches Feedback.

Freiburg, im Juli 2021

Prof. Dr. Klaus
Fröhlich-Gildhoff

Prof. Dr. Rieke Hoffer Prof. Dr. Maike
Rönnau-Böse
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1

Einführung

1.1 Herausforderndes Verhalten in Kita und
Grundschule

In vielen Kindertageseinrichtungen empfinden die dort tätigen pädagogischen
Fachkräfte seit längerem eine Zunahme von Kindern, die »auffälliges« Ver-
halten zeigen: Es wird beklagt, dass Kinder sich weniger an Regeln halten, dass
sie impulsiver sind und sich schlechter selbst steuern können oder dass die
Aufmerksamkeitsspannen immer geringer würden. Die Fachkräfte erleben
sich (heraus) gefordert und zunehmend belastet (Rudow, 2004; Fröhlich-
Gildhoff, Lorenz, Tinius & Sippel, 2013).

Im Unterschied zu diesen von den Fachkräften beschriebenen gestiegenen
Belastungen und Verhaltensänderungen der Kinder geben breite epidemio-
logische Studien keine Hinweise auf die Zunahme von Verhaltensauffälligkei-
ten: Die in Deutschland größte, repräsentativ durchgeführte Untersuchung
(12.368 Kinder und Jugendliche), die »KiGGS-Studie« des Robert-Koch-Instituts
(Hölling, Schlack, Petermann, Ravens-Sieberer & Mauz, 2014), kann Zahlen
über einen Zehn-Jahres-Vergleich vorlegen. Dabei zeigt sich: »Insgesamt
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20,2 % der Kinder und Jugendlichen im Alter von 3 bis 17 Jahren ließen sich in
der KiGGS Welle 1 [2009-2012] mit dem SDQ-Symptomfragebogen einer
Risikogruppe für psychische Auffälligkeiten (grenzwertig auffällig oder auf-
fällig)[…] zuordnen: In der KiGGS-Basiserhebung [2003-2006] waren dies 20,0 %
[…]. Damit ließ sich insgesamt keine bedeutsame Veränderung über die Zeit in
der Häufigkeit psychischer Auffälligkeiten nachweisen« (Hölling et al., 2014,
S. 809). In den neuesten Ergebnissen der KiGGS-Studie (»Welle 2«) konnte sogar
eine leichte Abnahme dieser Zahlen beobachtet werden (Baumgarten et al.,
2018).

Deutliche und verfestigte Verhaltensauffälligkeiten im Kindergartenalter
sind allerdings ein Risikofaktor für die Entwicklung psychischer Störungen
und für deren Chronifizierung im weiteren Kindes-, Jugendlichen- und
Erwachsenenalter (Belfer, 2008; Dougherty et al., 2015; Hofstra, Van der Ende
& Verhulst, 2000).

Über die unmittelbaren Folgen für den Alltag von Kindern und Fachkräften
in Kindertageseinrichtungen oder auch auf Veränderungen der Interaktions-
qualität der pädagogischen Fachkräfte liegen allerdings keine spezifischen
Studien vor. Wird allerdings den als herausfordernd erlebten Verhaltenswei-
sen der Kinder nicht professionell begegnet – dazu gehört ggf. auch ein Wei-
terverweisen an andere Institutionen wie Erziehungsberatung oder Kinder-
und Jugendlichenpsychotherapeut*innen –, fühlen sich die Fachkräfte von den
Verhaltensweisen der Kinder überfordert. Es droht dann eine Verschlechte-
rung der Bedingungen für die Kinder, eine mögliche verringerte Interaktions-
und Beziehungsqualität sowie daraus folgend eine Ausgrenzung der Kinder in
der Kindertageseinrichtung – und eine Verlagerung der Problematik in die
Schule.

Auf Seiten der Fachkräfte kann ein dauerhaftes Erleben der Überforderung
und Hilflosigkeit zudem einen Risikofaktor für die Entwicklung psychischer
Erkrankungen wie Depressionen darstellen (Köhler et al., 2018).

In einer Analyse der Forschungslage konnten Hoffer und Fröhlich-Gildhoff
(2019) zudem zeigen, dass Eltern und Fachkräfte deutlich unterschiedliche
Einschätzungen des Unterstützungsbedarfs der betroffenen Kinder haben und
nur ein sehr geringer Prozentsatz von 3 bis 20% der Betroffenen professionelle
Hilfen außerhalb der Kindertageseinrichtungen erhält.

1 Einführung

10


